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FerienplauschModellfluggruppe Gossau.
Donnerstag 16.10.25 09:00-16:00 Uhr
Bist du 8-14 Jahre, kannst du bei uns einen interessanten
Tag verbringen. Wir bauen einenWurfgleiter, und du
kannst einiges über die Aviatik erfahren. Du kannst
auch einen richtigen Modellflieger fliegen.

Der Anlass findet im Pfadihaus in
Gossau ZH statt.
Unkostenbeitrag 10.-Fr. inkl.
Mittagessen.
Anmeldung an:
events@mggossau.ch

Anzeige

Dem Jugi auch nach der Jugend verbunden 
Jugendliche haben im Jugend-
tre! einen geschützten Ort, wo 
sie ohne Programm und Erwar-
tungen von aussen Zeit mitein-
ander verbringen können. Wie 
wichtig ihnen ein solcher Rah-
men ist, o!enbaren jene, die 
den Kontakt zur O!enen Ju-
gendarbeit nach ihrer Jugend 
weiterhin suchen.

Der Jugendtreff ist nicht nur für 
die Jugend ein Anziehungspunkt. 
Junge Erwachsene, die als Jugend-
liche selbst im Jugi ein und aus 
gingen, nutzen die überdachte 
Sofalounge vor dem Eingang gern 
als Treffpunkt, vor allem ausser-
halb der Öffnungszeiten. Obwohl 
Erwachsene nicht zur Zielgruppe 
der Offenen Jugendarbeit gehören, 
lässt diese die Gruppe gewähren. 

Der Grüninger Jugendbeauftrag-
te Pasqual Zurbuchen begründet 
es so: «Junge Erwachsene stehen 
in vielen Fällen vor dem gleichen 
Problem wie Jugendliche – sie ha-
ben keine eigenen Räume, wo sie 
unter sich sein können.» Deshalb 
treffen sie sich oft im öffentlichen 
Raum – etwa beim Busbahnhof, 
beim Schlangenbrunnen, beim 
Züriwerk oder auf der Rampe 
hinter dem Werkhof.

Junge Menschen brauchen 
Räume
Erwünscht seien sie dort allerdings 
genauso wenig wie Jugendliche. 
«Die meisten Erwachsenen nutzen 
den öffentlichen Raum viel öfter 
als Durchgangs- denn als Aufent-
haltsort», erklärt der Jugendbeauf-
tragte. «Junge Menschen, die rum-

hängen, wirken auf viele diffus 
störend oder suspekt.» Selbst wenn 
etwa Littering oder Ruhestörun-
gen oft gar nicht von Jugendlichen 
ausgingen, führe ihre Präsenz im 
öffentlichen Raum dazu, dass sie 
bei allen Störungen unter General-
verdacht stünden.

Mit der Sensibilisierung für die 
Bedürfnisse der jeweils anderen 
Generationen leistet die Offene 
Jugendarbeit einen wichtigen 
Beitrag zu einem friedlichen Mit-
einander. Sie setzt sich zudem 
dafür ein, dass Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen Räume zur 
Verfügung stehen, wo sie un-
gestört sind und ihrerseits nicht 
stören. Dass die Terrasse des Jugi 
für diese Gruppe ein solcher Ort 
geworden ist, war zwar von der 
Offenen Jugendarbeit nicht beab-
sichtigt, sie heisst es dennoch gut: 
«Wir werden ihr Gefühl, dass sie 
überall vertrieben werden, nicht 
bestätigen, indem wir sie wegwei-
sen», sind sich die Jugendarbei-
tenden einig.

Da sich die Gruppe ausserhalb 
der Jugi-Öffnungszeiten dort trifft, 
kommt es nicht oft zu Kontakt 
mit den Jugendarbeitenden Sara 
Tobler und Nicolas Moran. Die 
kurzen Begegnungen seien je-
doch angenehm, sagen die Ju-
gendarbeitenden. Sie hätten ex-
tra eine Altglastonne installiert, 
doch die Gruppe habe den Ort 
auch schon vorher immer sauber 
hinterlassen. 

Um der alten Zeiten willen
Dass junge Menschen die Nähe zur 
Offenen Jugendarbeit suchen, auch 
wenn sie schon aus deren Hauptziel-
gruppe herausgewachsen sind, ist 
keine Ausnahme. Die Jugendarbei-
tenden berichten von einer weiteren 
Gruppe, die während der Öffnungs-
zeiten um Einlass bittet. «Sie kom-
men um der alten Zeiten willen und 
vor allem gerne im Winter, wenn es 
ihnen draussen zu kalt ist», erklärt 
Sara Tobler. Wenn das Jugi nicht 
gerade voll ist oder besonders junge 
Jugendliche da sind, seien sie immer 
noch willkommen.

«Damit Jugendliche das Gefühl 
haben, in ihrer Wohngemeinde 
erwünscht zu sein, sind verläss-
liche Beziehungen zu zugewand-
ten Erwachsenen ausserhalb von 
Elternhaus und Schule wichtig», 
erklärt Pasqual Zurbuchen.

Jugendarbeitende bieten im Jugi 
oder draussen auf der Strasse re-
gelmässig Kontakt an, ohne sich 
aufzudrängen. Sie haben ein of-
fenes Ohr für Anliegen, Fragen 
und Nöte. Sie beweisen im Alltag 
immer wieder, dass sie die Jugend-
lichen ernst nehmen, an ihren The-
men dranbleiben und ihre Interes-
sen auch gegen aussen vertreten. 
Den Jugendbeauftragten wundert 
es deshalb nicht, dass Jugendliche 
sich auch später gerne im Dunst-
kreis des Jugi aufhalten: «Sie füh-
len sich hier sicher und entspannt, 
weil sie keine Kon!ikte, sondern 
Unterstützung erwarten.»

MOJUGA

Nicolas Moran und Sara Tobler. Bild: MOJUGA

Weitere Informationen zu 
O!ener Jugendarbeit, dem 
Team und interessante 
Ratgeber zu Jugendthemen, 
finden Sie unter www.jugend-
arbeit-grüningen.ch

Fragen oder Rückmeldungen 
richten Sie gerne an: 
Pasqual Zurbuchen, Regio naler 
Jugendbeauftragter, 
pasqual.zurbuchen@mojuga.ch
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